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Zu Vorkommen, Höhenverbreitung und Brutbiglogie 
des Wendehalses (Jynx torquilla) Im Harz 

Von Herwig Zang 

1. Einieitung 

Der Wendehals ist ein sehr spärlicher Bewohner des Harzes, Bestandsdichten 
von 12,5-25 Brutpaare/100 km* (Haensel u. König 1981) bzw. 10,4 Brutpaa- 
re/100 km? (umgerechnet nach Oelke 1977, 1981) lassen es nicht verwunderlich 
erscheinen, daß für den Harz seit 1885 in der Literatur nicht einmal 10 Brutnachweise 

zu finden sind (Menze! 1917, Skiba 1965, Knofle 1969, 1980, Haensel u. Kö- 

nig 1981}. Borchert (1927) und Brinkmann (1933) zählten ihn nicht zu den Brut- 

vögeln des Harzes, Unsere Kenninisse über diese Art sind dementsprechend ge- 
ring. Bei Populationsstudien an Höhlenbrütern des niedersächsischen Harzes 
{Zang 1980) wurden auch einige Wendehalsbruten erfaßt; sie sollen im folgenden 
beschrieben werden. 

2. Material und Methode 

In den Nistkastenuntersuchungsflächen (Zanca 19801 wurden von 1970 bis 1982 im Harz 43 
und im nördlichen Vorland 10 Bruten festgestellt. 2 Bruten 1969 während der Anlauiphase der 
Untersuchungen sind nur bei den zusammenfassenden Überlegungen berücksichtigt. Die Da- 
ten wurden analog zu den übrigen Höhlenbrütern registriert (vgl. Berndi u, Winkel 1967), 

Für die Arbeitsmöglichkeiten bin ich den Forstamtsieitern der Forstämter Alternau, St. An- 

dreasberg, Bad Harzburg, Braunlage und Oderhaus zu Dank verpflichtet, ebenso dem Wetter- 
amt Braunlage (Deutscher Wetterdiensi) für die Überlassung der Kümadaten und schließlich 
Hern P. Kunze {(Vienenburg) für seine Milfe bei den Kontrollern, 

Als Abkürzungen sind verwendet: r = Korrelationskoeffizient, t= t-Wert nach Students 

t+Test, n = Anzahl, P = Irtumswahrscheinlichkeit. 

3. Vorkommen und Höhenverbreitung 

Die eigenen und die Brutnachweise aus der Literatur (Vvgl, 1,) sind in Abb. 1 einge- 
zeichnet. Die Karte charakterisiert wohl am ehestern die Aktivitätsbereiche der Be- 
obachter, Sie Jäßt der: Schluß zu, daß der Wendehals überal! erwartet werden kann, 

wO offene Flächen, Kahischläge, trockene und lichte Bestände anzutreffen sind, die 
die nötige Nahrung, vor alilem Ameisen, bieten. 

Auf die verschiedenen Höhenintervalle verteilen sich die Bruten im Harz folgen- 
dermaßen: 200400 m: 26, 400-600 m: 70, 600—800 m: 6, 800--1000 m: 1. Bei ex- 

ponentieller Kurvenanpassung (r = 0,97, n = 4, P < 5 %) ergibt sich eine Halbwerts- 

höhe von 135 m. Das bedeutet, daß bei einer Höhenzunahme von 135 m die Besied- 

lung jeweils auf die Hälfte zurückgeht. Damit gehört der Wendehals zu den Arten, die 
momentan bevorzugt den Harzrand bewohnen und deren Vorkommen mit zuneh- 

mender Höhe sehr schnell abrimmt (vgl. Zang 1980, 1981). Entsprechend fand sich 

der überwiegende Tel der Bruten (32, das sind 74 %) im Laubwaldbereich. Im Na- 
delwald waren es 11 Bruten (26 %), selbst dunkle Fichtenbestände wurden als Brut- 

platz nicht gemieden, wenn nur offene Fiächen in der Nähe anzutreffen waren.
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Abb. 1: Brutnachweise des Wendehalses 1950--1982 im Harz. 
Breeding proofs of the Wryneck (Jynx torquilla} In 1950—-1982 in the Harz mountains, 

4. Bestandsentwicklung 

Die Zahl der in den Jahren 19701982 festgesteliten Bruten zeigt Abb. 2. Trotz der 
jahrweise nur kleinen Zahlen lassen sich die folgenden Aussagen für den Harz stati- 
stisch sichern. ;
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Abb, 2; Zahl der Wendehalsbruten in den Untersuchungsflächen {Regressionsgerade) und 
Temperatur und Niederschläge in den Monaten Juni und Juli 19701982 im Harz, 

(Schwarze Säulen: unterdurchschnittiche Temperatur bzw überdurchschnittliche Nieder- 
schläge, weiße Säuien: überdurchschnittliche Femperatur bzw. unterdurchschnittliche Nieder- 

schläge jeweils im Vergleich zum langjährigen Mittel, Die Niederschlagskurve ist an der Durch- 
schnittslinie gespiegelt.)} 

Number of broods of the Wryneck (Jynx forquilla) in the study areas (regression äine}, and termn- 

perature and rainfall in June and July in comparisen with the means of long standing in 

1970—-18982 in the Harz mountains.
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(a) Die Zahl der Bruten in den Untersuchungsflächen (und damit wohl auch die Be- 
siediung des Harzes)} war 1970-82 rückläufig (r = 0,63, n = 13, P «<5%)}. 

(b) Dieser Rückgang erfoigte paralie! zum Anstieg der Niederschläge 1970-82 im 
Harz während der Zeit der Jungenaufzucht, im Harz die Monate Juni und Juli (r = 
0,49, n = 13, P >5 %} Genauer wird diese Aussage, wenn man die Höhe der Nie- 

derschläge in den Monaten Juni und Juli mit der Zahl der Brutpaare im jeweils 
folgenden Jahr vergieicht (r = 0,58, n = 13, P <5%). Das bedeutet, je höher die 

Niederschläge während der Jungenaufzucht, um so geringer die Zahl der Brut- 
paare im folgenden Jahr (vgl. Abb. 2). 

Ein analoger Vergleich mit den mittleren Temperaturen der Monate Juni und Juli 
(Abb, 2) 1äßt wegen r = 0,15, n = 13 keinen gesicherten Einfluß erkennen. 

5. Brutbiologie 

Nach den ermittelten Daten 1969--82 lag der Legebeginn im Mittel um den 27. 5. (n 
= 21), die Jungvögel schlüpften im Mittel am 17. 6, (n = 36), die Gelegegröße voll- 
ständiger Gelege betrug 4 x6, 11 x 7, 5x8,8x9,2x10und 3 x 11 Eier, im Mittel 8,06 
{n = 33}, beierfolgreichen Bruten kamen 1 x 1 (Nachgelege), 6x2,4x3,3x4,6x5,6 
Xx6,2Xx7,3XKX8,2x9und1 x 10 Junge zum Ausfliegen, im Mittel 4,97 (n = 34). Be- 

rücksichtigt man 8 nicht ausgeflogene Bruten, so waren es im Mittel nur 4,05 flügge 
Junge je Paar. Es wurden ? Nachgelege festgestellt (durch Beringung gesichert) und 
keine Zweitbrut. 

Eine Aufschlüsselung der brutbiologischen Daten nach Höhenstufen zeigt die Ta- 

belie, Trotz des geringen Materials lassen sich folgende Aussagen machen: 

(a) Legebeginn bzw. Schlüpftermin verzögern sich mit zunehmender Höhe um 

2,3-2,5 Tage je 100 m (für den Schiüpftermin: r = 0,94, n = 4, P = 6%). 

{b} Der Bruterfolg im Harz selbst lag gesichert um 26,8 % niedriger ails am Harzrand 
und im Vorland (t = 2,34; P « 5 %). 

  

  

              

Hühe Legebeginn Schlüpftermin } Gelege- Zahl der függen 
MüNN 1=1,85, “1=1,6, größe Jungvögel je 

2=2.,5,... 12=2.8.,... (n) erfolgreichem 
{n} {n} Brüutpaar 

{n) 

< 200 24,2 (9) 13,5 (6} 8,20 (5) 5,33 (6) 
200400 | 24,3 {6) 13,2 (16} 7,77 13) } 5,50 (16) 
400600 | 34,0 {(4) 224 (9) 7,78 (9) } 3,71 (7) 
800800 | — 25,6 (5} 9,00 {6) 4,60 ({5) 

1970-82: | 26,3 (19) 17,3 (36} 8,06 (33} 4,97 (34) 
  

Mittelwerte von Legebeginn, Schlüpftermin, Gelegegröße und Bruterfoig im Harz in Abhängig- 
keit von der Höhe, 

Means of the beginning of egg-laying, hatching-time, eiutch-size and breed1ng success in the 
Harz mountains in refation to altitude.
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6. Diskussion 

Das Material läßt verschiedene Einwände zu (zusammenfassend Scherner 

1980). So erfordert schon die geringe Zahl bei einer Aufspaltung für bestimmte Fra- 

gestellungen Zurückhaltung, noch mehr die Interpretation, Trotzdem sind die formu- 
lerten Ergebnisse wohl typisch für den Harz, hier insbesondere als einem für den 
Wendehals pessimalen bis suboptimalen Habitat. Ein solches Gebiet bietet den Vor- 
teil, Veränderungen und Einflüsse unmitteibarer verfoigen zu können (vgl. für den 
Trauerschnäpper: Zang 1975} 

Legebeginn, Gelegegröße und Bruterfolg liegen im Rahmen der mitteleuropä- 
ischen Daten (zusammenfassend Menzel 1968, Scherner 1980). Die vertikale 
Verzögerung des Legebeginns/Schlüpfens ist vergleichbar zu der anderer Höhlen- 

brüter im Harz (Zang 1980), sie verläuft paraliei zum Einzug des Vollfrühlings, der 
sich um 2,6 Tage je 100 m verzögert (Schulz 1966). Haenseltu, König (1981} hal- 
ten es für möglich, daß sich —- vorausgehend — auch das Eintreffen des Wendehalses 

im Frühjahr im Harz mit zunehmender Höhe verspätet. Es ist unklar, ob Gelegegröße 
und Bruterfolg bei 600800 m (Tab.) tatsächlich wieder steigen, möglicherweise als 
Folge des lichteren, grasreicheren oberen hercynischen Fichtenwaldes (Drude 

1902, u. a.), oder ob dieses Ergebnis zufällig ist. Dies und andere offene Fragen er- 
fordern weitere Untersuchungen, Wieweit uns die Bestandsentwickiung (vgl. 4., 
Menzel 1968, Berndt u. Winkel 1979, u. a.) dazu noch Gelegenheit gibt, bleibt 
abzuwarten. 

Hierfür spielten, wie in 4, dargelegt, im Harz die Niederschläge während der Zeit 
der Jungenaufzucht eine entscheidende Rolle. Daher müßte auch der Bruterfolg 
196982 eine negative Entwicklung aufweisen. Die verfügbaren Daten sind zu ge- 
ring, um diesen Vergileich statistisch sichern zu können, Trotzdem solien die Daten 
(jeweils für 3 Jahre zusammengefaßt) als Indiz angeführt werden. Je erfolgreichem 
Brutpaar wurden im Mittel flügge: 1969—70: 5,0 {n = 6}, 1971-73: 5,3 {n = 10), 
1974—76: 4,3 {n = 11), 1977-79: 7,0 (n = 3) 1980--82: 4,4 (n = 5), zum Vergleich 
1969-82: 4,97 (n = 35). ; 

Den Rückgang 1975--77 ebenso wie 1981-82 begieitet ein niedriger Bruterfolg 
1974--76 und 1980—82, umgekehrt den Anstieg der Brutpaarzahlen 197274 und 
1978—80 ein erhöhter Bruterfolg 197173 bzw. 197779 (vgl. Abb. 2). Damit kann 
man hoffen, daß sich bei trockeneren Harzsommern auch der Wendehalsbestand 

erholt. 

7, Zusammenfassung 

1969-1982 wurden im Harz und seinem nördlichen Voriand insgesamt 55 Bruten des Wer- 
dehalses festgestellt. Die Besiedlung des Harzes (im Mittel etwa 10 Brutpaare je 100 km2) ver- 
ringert sich bei einer Höhenzunahme um 135 m jeweils auf die Häifte, Die gegenwärtige Be- 
standsentwickiung ist rückläufig. Für den Harz kann sie auf die hohen Niederschläge in den 
Monaten Juni und Juli der tetzten Jahre, d. h. der Zeit der Jungenaufzucht, zurückgeführt wer- 
gen, Die Entwicklung Ist auch am Bruterfolg erkennbar, 

Im Mittel wurde festgestellt; Legebeginn: 27. 5., Gelegegröße: 8,06, je erfolgreichem Brut- 
paar 4,97 flügge Junge, je Brutpaar 4,05 flügge Junge. 

Die brutbiologischen Daten zeigen altitudinale Abhängigkeiten.
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8. Summary 

On the oecurence, altitudinal distribution and breeding biology of the Wryneck (Jynx torguil- 
/a) in the Harz mountains, 

Between 1969 and 1982 55 broocds of Ihe Wryneck were found in the Harz mountains and its 

Norther foreland, The population density {about 10 breeding pairs per 100 km?) decreases by 
half faor every height increase of 135 m. The population development is descending. For the 

Harz mounftains i# can be explained by heavy rainfall during the months of June and July 04 the 
jast years, e. g. the time of rearing ofthe youngs. The breeding success shows Ihe same deve- 
jopment. 

There were recorded an average laying date of 27. 5., a mean clutch size of 8,06 eggs, in 

mean 4,97 fledging youngs per successfulf pair and 4,05 fledging youngs per pair. 

The altıtudinal influence on the breeding biological data is described. 
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